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ex Friertage.
Abonnementspreis

monatlich 504, Kjährl. 150.4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
Krgrfen sbeilage), durch
die Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 104, Kjährlich 30 4. Hozialdemokratiſches Organ

Vereine un ammlun
anzeigen 10S Wellonellen Teile

ſtet die Zeile 50

ſerate die fälligeum müſſen ſpäteſtens bis

vormitta 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7501.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Jahr.
Arbeiter, Sarteigenoſen! Rüſtet Euch zur Zaaſſenkundgebung des Mai

Chronik anf das Jahr 1848.
21. April. Bei Eckernförde kommtu mehreren Vorpoſten ten, wobei die Deutſchen zum TeilKicher ſtarke Verluſte W Die pieherigeg Er e hatten

gezeigt, daß die SchleswigHolſteiner für ſich allein den Krie
gegen die Dänen nicht durchzuführen vermochten. Mittlerweile
waren ca. 13000 Mann preußiſche Truppen und ca. 10000 Mann

noveraner, Braunſchweiger, Mecklenburger und Oldenburger,
die das 10. veutſche Bundes Armeek bildeten, in die Herzog-
tümer eingerückt. Zuſammen mit den ſchleswig-holſteiniſchen
Truppen und r ſtanden jetzt den 14000 Dänen etwa
r h geg Der General von Wrangel übernahm
en Oberbefe

Der Konſlikt zwiſchen Spanien und den
Vereinigten Staaten.

Nachdem in der Nacht zum Dienstag eine Verſtändigung
zwiſchen dem Senat und dem Repräſentantenhauſe erzielt
wurde, erwartet man, daß Maec Kinley die Reſolution ohne
längeren Verzug unterzeichnet und ſomit rechtskräftig macht.
Mac Kinley kann die Unterzeichnung bis auf zehn Tage
len doch wird er davon keinen Gebrauch machen.
obald die Reſolution der ſpaniſchen Regierung wird zuge-

ſtellt ſein, iſt die Kriegserklärung unausbleiblich. Jnzwiſchen
wird mit allen Kräften auf beiden Seiten die Rüſtung fort
geſetzt. Die amerikaniſche Flotte befindet ſich zum Teil in
nicht ſeetüchtigem Zuſtande. Die Truppen der Vereinigten
Staaten werden nach der Südküſte, nach Mexiko, dirigiert,
um die Ueberſchiffung nach Kuba zu beſchleunigen.

Die ſpaniſche Throurede nach Eintreffen der Reſolution
wird betonen, daß Spanien alle Anſtrengungen zur Aufrecht-
erhaltung des Friedens gemacht habe, und an das ſpaniſche
Volk die Aufforderung richten, das Vaterland zu retten und
die nationale Ehre und Integrität zu verteidigen.

Schon am Montag ſoll der Miniſterrat Beſchlüſſe gefaßt
haben, die einer Kriegserklärung gleichkommen. Angeblich
ſoll die ſpaniſche Flotte keine Angriffe auf die amerikaniſchen
Küſten unternehmen, ſondern ſich auf Störung des amerika-
niſchen Handels beſchränken.

Tagesgeſchichte.
Patriotismus und Geſchäft. Die Hamburg-Amerika

Linie hat zwei Doppelſchraubenſchuellſchiffe, die Normannia
und die Columbia kürzlich an Spanien verkauft. Jetzt iſt
ſie im Begriff, ihr drittes Schiff dieſer Schiffsklaſſe, den

andlungen zwiſchen ihr und dem Berliner amerikaniſchen
arineattache ſollen dem Abſchluß nahe ſein. Einige

nationale Blätter geraten wegen dieſes Geſchäfts in wohlfeile
Entrüſtung. Die genannten drei vorzüglichen Schiffe ſind
nämlich auch als Hilfskreuzer der deutſchen Marine regiſtriert,
für deutſche Kriegszwecke alſo nun verloren. Der inter
nationale Kapitalismus hat aber immer nach dem Grundſatze
gehandelt, daß das Geſchäft die Hauptſache und das Vater
land die Nebenſache iſt. Die großen Waffenfabriken, die
Torpedowerften, die Kanonengießereien verkaufen ihre Erzeug
niſſe jedem, der ſie bezahlen kann und fragen nicht darnach,
ob dieſe ſpäter einmal auch gegen Deutſche verwandt werden
können. Die patriotiſchen Junker beziehen billige und willige
Arbeitskräfte aus aller Herren Länder und laſſen die deutſchen
Arbeiter verdrängen. n die burg Amerika Linie et
Schnelldampfer verkauft, ſo thut ſie es, weil ſie zum Nordd.
Aoyd in ein freundnachbarliches Verhältnis getreten iſt und
beſtimmte Konkurrenzrückſichten weggefallen ſind. Dieſe An
näherung aber iſt eine Folge der letzten Dampferſubventions
vorlage, für die die „nationalen“ Parteien ja mit ſo großem

eingetreten ſind.
Der bedrohte Stumm. Jn Stumms Wahlkreis Ott-

weiler-St. Wendel iſt nach der Deutſchen Tagesztg. in einer
ertrauensmännerverſammlung des Bundes der Landwirte

die Aufſtellung eines beſonderen bündleriſchen Kandidaten
beſchloſſen worden. Wenn ſelbſt ein Stumm mit ſeinen

Prreaktionären politiſchen und wirtſchaftlichen Anſichten den
Pündlern nicht mehr genügt, ſo kann jeder ermeſſen, inPpelche Bahnen die euſche Wirt chaftepolint von der Junker

r v 7 Krenuzzeitun Das fromme
e e g.via das für gewöhelich das Lont“ eur als Fußſchemel

nen el benagiet, et piöiich i der Volks
Und was l Parole:

ln Bis marck an Amerika zu verkaufen. Die Unter

Um i ſol a lparblo
Kampf

die in ar wollen leb ſindet.“ Die
Senggeinrg hat Hang rihtg t der Soitzſeee „gege
die Parole zum Kampfe gegen den Ümiſturz findet
Ccho wo ber Volloſeele n iſt das Junkerorgan ein wenig

m Irrtum darüber, gegen weich en Umſturz das Volk fich

zum Kampfe rüſtet. Nicht mehr mit der verſchliſſenen Fabel
vom ſozialdemokratiſchen Umſturz können Geſchäfte gemacht
werden, ſondern mit dem Umſturz, der von vben droht und
der in den agrariſchen Freunden des Hammerſteinblattes die
kräftigſten Fürſprecher und Förderer findet. Gegen dieſe
gefährlichen Umſtürzler die Wähler aus dem Volke zu
„ſammeln“, iſt die wichtigfte Aufgabe, deren Löſung durch
die fortgeſetzten Unverſchämtheiten der agrariſchen Wucherer
erleichtert wird.

Das fällige Bahnunglück. Aus Koblenz wird ge
meldet: Ein rheinabwärts fahrender Güterzug iſt am 18. ds.
kurz vor 5 Uhr nach der Ausfahrt aus Bahnhof Ehrenbreit
ſtein am Neuwieder Thor entgleiſt. Dreizehn Wagen ſind
vollſtändig zertrümmert, die Maſchine liegt im Chauſſee-
graben. Ein Bremſer iſt ſchwer verletzt. Die Telegraphen-
leitung iſt zerſtört. Die Urſache des Unfalles ſoll in der
erfolgten SchienenAuswechſelung liegen.

Nach der Junnngsftatiftik von Paul Voigt hatte
reußen am 1. Dezember 1896 7940 Jnnungen mit 224 956

Pitgliedern. Nachdem die Jnnungsbewegung im vorigen
Jahrzehnt zugenommen und 1890 ihren Höhepunkt erreicht
hatte, iſt ſie ſeitdem in langſamer Abnahme begriffen. Unter
den Jnnungen giebt es 1408 bevorrechtete, von denen nur140 auf die weſtlichen Provinzen fallen. Dagegen giebt es

beiſpielsweiſe im Regierungsbezirk Oppeln 155 privilegierte
Jnnungen. Außerhalb Preußens beſtanden nach den Mit-
teilungen des ls- Miniſteriums 1888 3039 Jnnungen
mit 106028 Mitgliedern und 1893 2941 Jnnungen mit
106 408 Mitgliedern. Bevorrechtigt waren hierbei 1893
270 Jnnungen auf Grund des S 100e.

Die Zahl der deutſchen Geldmünzen beträgt unter
Abzug der wieder eingezogenen Stücke nach dem Reichs
auzeiger:

2 679 688 320 Zwanzigmarkfſtücke,
564 446 270 Zehnmarkfſtücke,

27 957 670 goldene Fünfmarkfſtücke.
Ausſchließlich der Thaler ſind ferner für faſt 494 Mill.

Mark Silbermünzen, reichlich 56 Mill. M. Nickelmünzen
und 13 804 110.86 M. an Kupfermünzen im Umlaufe. Die
Geſamtſumme beträgt ſomit 3 836 747 204.06 M. wozu
noch die beträchtliche Zahl von Millionen Mark in Thaler
ſtücken kommt. Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen ſo
mit rund 80 M. an gemünztem Gelde, davon etwa 60 M. in
Gold.

Der Kaiſerbeleidigung angeklagt, aber freigeſprochen
wurde in Göttingen Genoſſe Leinert. Gegen die Frei
ſprechung hat die Staatsanwaltſchaft Reviſion eingelegt.

Ausland.
RNußlaud. Die Hungersnot kommt in den Gou-

vernements Orlow, Tula, Woraujeſch und Rjäſan am hef-
tigſten zum Ausdruck und erſtreckt ſich über ein Gebiet von
360 000 Quadratkilometer mit 14 Millionen Einwohnern.
Das Notgebiet iſt ſomit größer als ganz Preußen. Das
Vieh kommt aus Mangel an Futter um, die Bauern haben
kein Brot, keine Futtermittel, keine Ausſaat. Das ganze
Hungersgebiet ift ein einziger Friedhof. Zu gleicher Zeit
wirft die Regierung 200 Millionen Rubel für den Bau von
neuen Panzerſchiffen aus. Es geht doch nichts über
die väterliche Regierung des Väterchens Zar. Verhungert
und verreckt, ihr Bauern, wenn nur die Flotte genug Schiffe
umfaßt.

Freußiſcher Landkag.
Sitzung vom 19. April.

In der erſten Sitzung nach den Oſterferien ſich das
Abgeordnetenhaus mit der Interpellation des Abg. v. Brockhauſen
(konſ.) über Maßnahmen gegen die großen Waren
häuſer. Er ahl die Einführung einer r Umſatz

Gegen dieſelbe wendete ſich der nationalliberale Abg.
außmann, der zugleich hervorhob, daß die Klagen der kleineren

äftsleute oft darin ihren Grund hätten, daß mit ungenügen-
den Mitteln das Geſchäft begonnen würde. Abg. Gothein von
der Freifinnigen Vereinigung wandte ſich auch gegen den Gedanken,
eine Steuer mit dem ausgeſprochenen Zwecke zu Keftg. den

Geſchäften das Leben ſauer zu machen. g. Gothein

h a ſie De a legte eine eine e Heranziehung der mWe euer eine Beſteuerunund d W er ine en ehe0e r dem hd und ſeiner Gef ftaus dem Hauſe den r der ich h
9

die Kommumen auf, die ogreſſivu e in der Weiſe, e

nenewies zwar für den Augenblick

von ſich ließ aber durchblicken, daß, wenn die Kommunen weiter
in in der angedeuteten Agpn verſagen würden, ein ſtaatliches

greifen bevorſtände. nach fünfſtündiger Debatte wurde
der ziel- und planloſen Erörterung ein Ende gemacht.
Mittwoch, ſteht die Jnterpellation Szmula betr. den Arbeiter
mangel im Oſten auf der Tagesordnung.

Soziales.
Hohe Löhne die billigſten. Jn ſeinem letzten

Jahresbericht ſchreibt der amerikaniſche Generalkonſul in
Frankfurt a. M.: Endlich iſt man in Europa gezwungen
worden, die Thatſache anzuerkennen, daß in mehreren Fabri-
kationszweigen, beſonders in der Eiſen und Stahlinduſtrie,
das Scepter der kommerziellen Produktion, trotzdem in den
Vereinigten Staaten die höchſten Löhne gezahlt werden, von
der alten Welt auf die neue übergegangen iſt. Die Ver
einigten Staaten haben den Beweis erbracht, daß unter
intelligenter Leitung heute die höchſten Löhne gezahlt
werden können, beſonders wenn die Arbeiter verwickelte
Maſchinen zu bedienen haben. Die höchſten Löhne ſind
ſchließlich die billigften. Wenn das unſere deutſchen Unter
mer einſehen wollten

Parteigenoſſen in den einzelnen Wahlkreiſen werden
erſucht, von den Wahlflugblättern, die während des bevor
ſtehenden Wahlkampfes in den betreffenden Kreiſen erſcheinen

gleichgütig ob von unſerer oder von gegneriſchen Par
teien herausgegeben je ein paar Exemplare an das Parteibureau, Adreſe:

J. Auer, Berlin 8W., Katzbachſtr. 9,

den fünften Berliner Reich Wahlkreis ſtellte eineen en Berliner sſstagsv etwa 2000 Perſon r Sekjandnlun der Freiſinnigen
Volkspartei den StadtſchulJnſpektor Dr. Zwick als Kandidaten
für die Reichstagswahl auf.

Jn einer am Oſterſonntag in Borny bei Metz abgehaltenen
Privatverſammlung von Metzer Sozialdemokraten, die ſehr an
regend verlief und den beſten Geiſt offenbarte, wurde nach all
e befriedigender Regelung innerer Parteiangelegenheiten mit

migkeit die Kandidatur Jean Martin, Journaliſt in
Straßburg, für die Roth tasswapl im Kreiſe Metz beſchloſſen.

Die Wahlbewegung in Berlin
hat am Montag begonnen. Am trat iſt natürlich auch dies
mal wieder unſere Partei in den Wahlkampf eingetreten. Dem

uten Beiſpiel der Fraktion folgend, welche mit dem ſozialdemo
atiſchen Wahlmanſfeſt alle übrigen Parteien geſchlagen hat, wurde

am Montag von unſeren Genoſſen das erſte e uagblag in
e zur Propagierung der Wahl des W Abgeordneten Robert Schmidt.

verſammlung, in welcher a e r. Zw ck hoffent
äſentiert wurde und

eine wirkliche öffentliche r e der h ar
unungsgenoſſen geladen.

gen un rerörer bekom So
war es am Montag. atſchte ihm Bravo als er
den Saal berxrat und wiederholte die an ndals er auf dem Podium erſchien. Auch dem luſſe
ſeiner Ausführungen folgte lauter Beifall. Aber die Rede war
matt und die echte rechte r t ſprach nicht aus ihr.
Deshalb herrſchte auch während des einſtündigen Vortrags eine
faſt peinliche Ruhe. ab und zu klang ein ſchüchterner Bravo

e e ealtert, Wder alte. veeler am
77 großen

iſ enichte ewurden nur gebenbei berührt oder fehl
tiſcher freiheitlicher re war nur

der
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en, das ſozialdemokratiſche Flugblatt zu zeraber dabei nur neue Zerae a ndlichen An

weiſe über die große ſoziale Bewegung dieſes Jahrhun
B nannte er die Behauptung des
die demokratie einzig und die

von Wahlfreiheit, itionsfreiheit und Verſammlungs
ſei. Stolz warf er c in die Bruſt und nahm für die

ſinnige Volkspartei a s in Anſpruch, der man
Hüterin dieſer Volksrechte betrachte. Herr Richter

e h e enen gerlichen en ſtehen unſere Genwollen hier nur einmal an die Debatten des Militäretats er
innern und auf die Beratung der r W 73 hin

allein. Gar nicht,
on Soldaten

Märzrevolution. Herr Munckel wahrte gerade noch ſo den An
mehr war es wirklich nicht. Und dann wundert ſich Herr

chter, daß wir ſeine Parteigenoſſen nur für „laue Freunde der
Volksrechte halten und mit uns Tauſende, die aus ſeinem Lager
in das unſrige hinüberkommen. Hr. R. glaubte auch den a
von Kleinbetrieben Mut zuſprechen zu ſollen. Die Gefahr der Dezi
mierung werde nur von den Sozialdemokr. ſo ſchrecklich aufgebauſcht.
Von der Erſetz der Dampfkraft durch die Elektrizität ſoll ihnen
noch einmal das Heil kommen. Es lohnt ſich nicht, dieſe kindlichen
Anſichten zu widerlegen. Vorläufig ſind elektriſche Anlagen koſt

eliger wie Dampfanlagen. Natürlich fehlte der alte
itz auch nicht, daß die geſicherte Exiſtenz welche die Sozial

demokratie in der neuen Geſellſchaft allen verſpreche, die geſicherte
Exiſtenz ſei, welche im Gegenwartsſtaat ſchon der Zuchthäusler
beſitzt. Aber auch neue Offenbarungen verkündete der große
Tribun: Die Sozialdemokratie, ſagte er, will eine einzige r
Schüſſel aufſtellen, aus der dann jeder mit dem glei öffel
eſſen ſoll. Es dürfte bei Benutzung des gleichen Löffels etwas
lange dauern, bis jeder ſatt wird. Solche und ähnliche Weisheiten
wurden aber ruhig hingenommen. Der Vorſitzende der Verſamm
lung dankte in begeiſterten Worten für die lichtvollen überzeugen
den Ausführurgen. Der freiſinnige Kandidat Herr Dr. Zwick
mag ein tüchtiger Schulmann ſein, aus den wenigen Worten, die
er zum beſten gab, erhellte deutlich, daß er ein völliger Neuling
auf politiſchem Gebiete iſt. Unſer Geroſſe hat wenig zu fürchten.
Der freiſinnige Vorſitzende verſuchte, ſeine Arbeiterfreundlichkeit
dadurch zu bekunden, daß er den geiſtig bedeutenden Klavier
Arbeiter Schmidt zu verhöhnen ſuchte, dieſer Verſuch ſtieß aber
e bei einem Teile der freiſinnigen Zuhörerſchaft auf Wider

ruch. Der Freiſinn wird wie anderwärts auch in Berlin der
n keinen Abbruch thun. Schon heute kann geſagt

werden, die fünf in unſerem Beſitz befindlichen Berliner Wahl
kreiſe werden von uns auch behauptet, der letzte, ſechſte Sitz, wird
hoffentlich hinzu erobert werden.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
5 Den Richterſtand in Zwickau ſoll Redakteur Bruhns von

der Volkswacht in Breslau durch Gloſſierung eines Urteils des
Zwickauer Amtsgerichts beleidigt haben. Am 23. April ſteht Ter
min an.

s Der Parteigenoſſe Groth, Redakteur der Mecklenburgiſchen
Volkszeitung in Roſtock und Reichstags Kandidat für den zweiten
mecklenburgiſchen Wahlkreis, verläßt am heutigen Mittwoch das
Gefängn s, wo er wegen einer Mitteilung, in der das Gericht eine
Beleidigung des Bürgermeiſters von Goidberg fand, ſechs Wochen
zubringen mußte.

s Vom Verfammlungsrecht in Preußen. Jn Königs
zelt, einem Dorfe im Kreiſe Schweidnitz, ſollte am 20. März eine
Volksverſammlung abgehalten werden Alles ſchien auch in beſter
Ordnung zu ſein. Ver Saal war zugeſagt, der Referent geſichert.
Doch als der Einberufer vom Amtsvorſteher die Beſcheinigung
über die erfolgte Anmeldung der Verſammlung verlangte, da wurde
ihm dieſe verweigert, obgleich nach dem Vereins und Verſamm-
lungsgeſetz die Beſcheinigung ſofort zu erteilen iſt. Eine Be
ſchwerde beim Landratsamt in Schweidnitz war erfolglos. Jn dem
Beſcheide heißt es einfach, daß die Erteilung einer Beſcheinigung
ſich erübrigte, beziehentlich als zwecklos unterlaſſen wurde, weil
der gedachte Saal für die angemeldete Verſammlung nicht zur
Verfügung ſtand. Auf welchem Wege mögen wohl der Amts-
er und das Landratsamt ſich dieſe Kenntnis erworben

aben
in Eiſenach iſt nach Meldung bürgerlicher Blätter „die

Maifeier verboten worden. Das Mittel iſt noch nicht radikal
genug. Wir empfehlen den Behörden die Erwägung der Frage
ob nicht am beſten der ganze Tag zu verbieten und aus dem
Kalender zu ſtreichen iſt.

Farteinachrichten.
Wahlſieg. Bei den am geſtrigen Dienstag im Herzogtum

Altenburg ſtattgehabten Landtagswahlen ſiegten die ſozialdemo
kratiſchen Kandidaten in Altenburg, Schmölln, Ronneburg, Eiſen
berg und Kahla-Landkreis. Drei ländliche Kreiſe ſtehen noch aus,
in denen unſere Kandidaten entweder geſiegt haben werden oder
doch dem Siege ſehr nahe gekommen find. Die alten Kreiſe ſind
behauptet und einer ſicher gewonnen worden. Der Wahlausfall
bedeutet eine Niederlage des Bundes der Landwirte.

Genoſſe Kaulich, der ſich am Freitag in der
bei Berlin erſchoſſen hat, iſt geſtern unter ſtarker
Pankow beerdigt worden.

Die Sozialdemokratie Hollands hielt zu Oſtern in
Amſterdam ihren Parteitag ab. Derſelbe war von 82 Dele-

ungfernheide
eteiligung in

gierten, die 41 e mit 1860 vertraten, beſucht
und wurde von Troelſtra mit einer prache eröffnet, worin er

die Erfolge hinwies, die die Beteiligung an den Wahlen ge
hat. Es ſind zwei ialdemokraten ins Parlament gekoin

men und neben dem ſchen ſogenannten Sozialiſtenbund,

dem die durch die n e h derMaſſen den h e e, haben auch die ſogenannten Volks
parteien, die in der Bekämpfung der Sozialdemokratie ihr Haupt
iel erblicken, ſchwere Niederlagen erlitten. Der Jahres t des

konſtatierte, daß bei den allgemeinen Kommunal
wahlen die Kandidaten unſerer in 29 Wah en
10260 Stimmen a eben worden ſind und daß die Partei ſeit
dem vorigen Berichtsfahre von 31 vereinen mit 1500
S auf 51 Vereine mit 2200 Mitallſedern geſtiegen iſt. Das

aſtrichter Wochenblatt, „De Volkttribun“, iſt zgragnaen da
für wurde in Groningen en neues Wochenblatt, De

ründet und das Zentralorgan De Soziaal-Demokraat“ erſcheinte ſtatt einmal, zweimal wöchentlich und ſeine Abonnentenzahl

von 1500 auf 2150 Sobald wie möglich ſoll das
latt wöchentlich dreimal erſcheinen.
Troelſtra kündigte ſeinen Austritt aus der Redaktion des „So-

ziaal-Demokraat* an, da ihm ſeine Thätigkeit als Abgeordneter
nicht mehr genügend Zeit laſſe.

Krbeiterbewegung.
Bauarbeiter. Jn Eſſen ſtreiken die Maurer behufs Er-

langung von 40 Pf. Stundenlohn. Für Ueberſtunden werden
50 Pf. für Sonntags, Nacht und Waſſerarbeit 60 Pf. verlangt.

Jn Zwickau halten die Maurer an 40 Pf. Stundenlohn und
am Zehnſtundentag feſt. Jn Pyritz hat ſich ein hartnäckiger
Streit entſponnen, weil die Unternehmer den Austritt der Maurer
aus der Organiſation verlangten. Da viele Maurer ſchon abge
reiſt ſind, werden die Unternehmer von ihrer unverſchämten Zu
mutung abſehen müſſen. Jn Teterow ſtreiken 200 Maurer.

In Luckenwalde hält die Polizei den Bahnhof beſetzt, um
die zureiſenden Zimmerer liebevoll zu empfangen. Es kommt
aber niemand an. Jn Spandau haben die Zimmerer bei
den meiſten Unternehmern ihre Forderungen durchgeſetzt.

Bürſtenmacher. Jn der Drahtbürſtenfabrik von Staude in
Berlin, Engeleufer 17. ſisd drei Bürſtenmacher entlaſſen wor-
den, weil ſie die Mißſtände in einer Verſammlung zur Sprache
brachten.

Der Schuhmacherſtreik in Köln dauert fort. 15 Werk
ſtätten haben bereits die Forderungen der Ausſtändigen ange
nommen.

28 Seiler befinden ſich in Breslau im Ausſtande.
Die Textilarbeiter in Melſungen bei Kaſſel ſtreiken.
Die Holzarbeiter in Schweid nitz haben ohne Streik von

den Jnnungsmeiſtern den Zehnſtundentag und 15 Proz. Lohn-
erhöhung bewilligt erhalten, während es in der Spielwarenfabrik
von Reithner u. Ko. zum Ausſtand kommen mußte, um dieſe For
derungen durchzudrücken.

Jn der Schuhfabrik von Stein u. Heymann in Paſing
bei München ſtreiken 49 Arbeiter.

Ausland.
England. Die Lage der Kohlen arbeiter in Süd Wales

iſt eine recht ſchwierige, während die Unternehmer von ihren Kol-
legen ſehr reichlich entſchädigt werden. So muß der Arbeiter ſich
noch ausplündern laſſen, damit von dem Getide ſeine Ausbeuter
bequem leben können, wenn Hunger und Verzweiflung den Lohn
ſklaven zum Ausſtande treiben.

Iokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 20. April 1898.

Zwangspatriotismus. Die Schulkinder ſollen nun
mehr mit Gewalt patriotiſch erzogen werden. Die Eltern,
welche ihre Kinder etwa an Kaiſers Geburtstag oder am
Sedantag nicht zur Schule ſchicken, ſollen ſtrenger als bisher
beſtraft werden. Die Regierung zu Potsdam hat ſogar die
Kreis und Ortsſchulinſpektoren angewieſen, das Fehlen von
Schulkindern an patriotiſchen Feiern als ſtrafbare Schul
verſäumnis zu behandeln und dem Gerichte zu übergeben.
Sollte dieſes jedoch auf Freiſprechung erkennen ſo ſollten
die Schulbehörden den Amtsanwalt um Einlegung der Be-
rufung erſuchen um eine Beſtrafung zu erzielen. Dieſer
Erlaß wird allgemeines Aufſehen erregen. Und mit welchem
Rechte zwingt man die Kinder ſozialdemokratiſcher Eltern,
am Sedantage die patriotiſchen Feiern mitzumachen Mit
demſelben Rechte können wir Sozialdemokraten fordern, daß
die Kinder unſerer Genoſſen am 1. Mai die Schule nicht
beſuchen, da derſelbe für uns ein Feiertag iſt. Wir ſtreiten
den Behörden jedes Recht ab, die Schule als Mittel zur
hurrapatriotiſchen Erziehung zu benutzen. Es wird den
Kindern wahrlich ſchon genug Unwahres und Unvernünftiges
auf verſchiedenen Wiſſensgebieten eingeimpft, als daß es
noch nötig wäre, auch den heutigen Staat als Muſter der
beſten geſellſchaftlichen Organiſation hinzuſtellen.

Zu dem Prozeß Bach eontra Magiftrat, über
den wir in der Sonntags-Nummer berichteten, wird uns

von einwandfreier Seite
Suchs land an der A
richts in der SaaleZeitung völlig unbeteiligt iſt.Eine öffentliche Metallar eiter-Verſammlun
der Arbeiter der Dehneſchen Maſchinenfabrik, die bis au
den letzten Platz gefüllt war, fand Dienstag abend in Zahns
Reſtaurant ſtatt. Genoſſe Ebeling referierte über die Lage
der Metallarbeiter und kam u. a. auch auf die Werkſtätten
verhältniſſe der Fabrik des Geh. Kommerzienrats Dehne
zu ſprechen, wobei er u. a. die Spendung der 180000 Mk.
zum Kaiſerdenkmal und die dortigen traurigen Lohnverhält
niſſe beleuchtete. Z vei Reſolutionen, wonach ſich die An
we enden verpflichteten, ſo weit ſie nicht organiſiert ſind, ſichden beſtehenden Organiſationen angeſchüeßen und wonach

egen uchte Akkordpreisreduzierungen proteſtiert ſowie dieechten des im Februar v. Js. verſprochenen Minimal
lohnes empfohlen wird, fanden einſtimwige Annahme. Unter
Verſchiedenem wurde eine Kommiſſion von 9 Perſonen ge
wählt, die dem Herrn Geh. Kommerzienrat Dehne die in
der Verſammlung erhobenen Beſchwerden vortragen ſoll.

Eiebzehn hieſige Gaſtwirtsgehilfen haben ſich
wunmehr dem Verbande deutſcher Gaſtwirtégehilfen ange
ſchloſſen Bis zur Konſtituierung der Ortsverwaltung ſind
ſie dem Verbande als Einzelmitglieder beigetreten. Der Be-
ſprechung wohnten auch mehrere nichteingeladene Kellner bei,
welche den früher immer mit Erfolg ausgeführten Coup
wiederholen wollten, die Beſprechung zum Verlaufen im
Sande zu bringen. Das gelang diesmal nicht, und als
ihnen das klar wurde, verließen ſie das Lokal. Aus den
Aeußerungen einzelner Kellner ergab ſich ihre ſchier unglaub-liche Rückſtändigkeit. Der eine meinte, durch den Jeitrin

zum Verbande würden ſie bei ihren Prinzipalen in „Miß-
kredit“ geraten, und das würde ihnen im Fortkommen
ſchaden, die Kellner könnten nur dann etwas erreichen, wenn
ſie Hand in Hand mit ihren „Herren“ gingen ein Kellner
dürfe ſich überhaupt nicht in die Politik mengen, die Kellner
könnten ſich als Arbeiter nur mit einem Stande vergleichen,
das ſei der Kaufmannéſtand. Ein Fehler ſei es, daß das
Verbandsſtatut nicht vorſchreibe, nur ſolche Perſonen dürften
Mitglieder werden, die ihre zweijährige Lehrzeit durch ein
Zeugnis nachweiſen können. Jetzt mache jeder Schuſter und
Schneider, Former und Schloſſer den gelernten Kellnern
Korkurrenz. Noch viele ähnliche ſtockſteife Thorheiten wurden
zu Tage gefördert. Als aber erwidert wurde, daß die Kellner
ſich tief unter jede andre Arbeiterklaſſe ſtellen würden,
wenn ſie auf das j:dem Staatsbürger garantierte Recht
verzichten würden, ſich politiſch zu belehren, daß ferner
der Verband mit Politik nichts zu thun habe, daß
drittens die „Schuſter und Schneider“, von denen ſo reich
lich geſprochen worden ſei, in der Regel genau ſo tüchtig
im Bedienen ſeien wie die ſich erhaben dünkenden gelernten
Kellner und daß dieſe „Schuſter und Schneider“ doch von
denſelben Herren Prinzipalen engagiert würden, mit denen
der Kellnerkund glaube Hand in Hand gehen zu müſſen,
wenn er nicht in „Mißkredit“ kommen wolle, kurz als ſie
auf ihren Kindereien angenagelt wurden und als ihnen an
Beiſpielen nachgewieſen wurde, wie von einzelnen der hier
beſtehenden ſieben Kellnervereinigungen die Kollegialität bei
der Stellenvermittelung mit Füßen getreten worden iſt, da
merkten die Herren, daß ſie mit ihrer Kinderlogik nicht mehr
durchkommen konnten und ſie entfernten ſich. Als vor-
läufi zer Vertrauensmann der hieſigen Verbandseinzel mitglieder
nimmt Max Grothe im Händelpark Anmeldungen zum Ver-
bande entgegen. Die Arbeitervereine haben die naturgemäße
Aufgabe, bei ihren Vergnügungen darauf zu ſehen, daß ſie
nur von organiſierten Kellnern bedient werden. Jn Leipzig
haben ſich alle Wirte der großen Arbeiterlokale ſchon längſt
und ohne Sträuben verpflichtet, nur ſolche Kellager einzu-
ſtellen, die dem Verbande deutſcher Gaſtwirtsgehilfen an

gehören. tUnfall. Der Lokomotivheizer Schwarz aus Bruckdorf ver
unglückte heute vormiſtag auf einer benachbarten Station dadurch,
daß er beim Prellbock abſprang, als der Zug nicht rechtzeitig zum
Stehen gebracht werden konnte. Schwarz geriet unter den Zug,
o daß dem Unglücklichen das eine Bein über dem Fuße abge-
ahren wurde und er noch andere Verletzungen erlitt. Schwarz

wurde nach der halleſchen Klinik gebracht.
Das fällige Bahnunglück ereignete ſich am Montag abend

auf dem Bahnhof Beeſenſtedt im Mansfelder Kreis, woſelbſt
eine Lokomotive auf den daſtehenden gemiſchten Zug fuhr. Die
beiden Lokomotiven ſowie einige Wagen wurden erheblich be
ſchädigt. Die Paſſagiere erlitten leichte Verlezungen. Die Per

e

Unter der Erde.
Erzählung aus den Pyrenäen.

Von Friedrich Thieme.

6 Nachdruck verboten.Der in ſeinen Erwartungen ſo ſchmählich betrogene Mann hatte
ſich auf den Boden geworfen und überließ ſich eine Zeitlang ſeinen
trüben Reflexionen. Wie aber bekannt, erweiſt ſich alles Grübeln
in Situationen gleich derjenigen des Direktors aus Foix als ge
fährlich. So lange der Menſch handelt, gelangt er nicht zum Be
wußtſein der Gefahr, in welcher er ſchwebt, ſobald er jedoch zu
denken beginnt, überrumpelt ihn die Erkenntnis der Wahrheit wie
durch Zauberſchlag. Auch unſern Forſcher überkam inmitten ſeiner
Erwägungen das Gefühl tiefer Niedergeſchlagenheit und Be-
klemmung, mit einemmale faßte ihn eine namen o Angſt, die er
vergebens zu bekämpfen ſuchte, ſeine gänzliche Verlaſſenheit er
ſchien ihm plötzlich unerträglich und entſetzlich.

„Zurück, ſo ſchnell als möglich zurück!“ rief er ſich zu und ſo
eilte er, ſo ſchnell es die Terrainſchwierigkeiten geſtatteten, durch
die Finſternis dahin, als ob das ganze Hrer der verlachten Geiſter
der Pyreväen hinter ihm drein wäre.

Zwei oder dreimal verlief er ſich in ſeiner Haſt, dann brach ihm
der Angſtſchweiß aus und er verharrte ſo lange in Furcht, bis er
den rechten Weg wiedergefunden hatte. Mehr als einmal glaubte
er Geräuſche oder Tritte hinter 83 zu hören, obgleich er ſelbſt

war, daß ihm ſeine Aufregung dieſe Erſcheinungen nur
orſpiegele.Enduch erreichte er den Schacht. x 88 ern kletterte er die

Stufen der erſten Leiter hinan, voll Sehn u neg dem holden

Licht des Himmels, das nun bald wieder ſeine en
würde. Ebenſo raſch wie die erſte wurde die zweite Leiter ge
nommen, er gönnte nicht einmal Zeit, auf dem Podeſt einen
Augenblick en. Nicht lange, ſo and er ſich auchbier auf der ten Sproſſje und langte mit haſtigem Griff über

ſich, um ſeinen Haben an der unterſten Sproſſe dritten Leiter
zu
u e wehen ehe e dal brebe ne Lerre voch

rer um die Sielle, woh er zu zielen hatte, beſſer zu er
nen.

Aber das Blut erſtarrte in ſeinen Adern bei dem Anblick, der
ſich ihm darbot: Die dritte Leiter war verſchwunden

Während er in der Mine ruhig nach auffälligen und bemerkens
werten Geſteinsbildungen ſuchte, hatte eine ruchloſe Verräterhand
das Werkzeug ſeiner Erlöſung zerſtört und ihm die Möglichkeit
zur Rückkehr in die Oberwelt geraubt! Direktor Antoine war ab
h vom goldenen Tageslicht, von der Gemeinſchaft der

enſchen, er war in der lichtloſen, mit giftigen Dünſten erfüllten
Hölle eirgeſperrt lebendig begraben!

Der Unglückliche verharrte mehrere Minuten ſtumm und ſtarr.
Der Schreck hatte ſeine Glieder fetärmt, er vermochte kaum mehr
ſich feſtzuhalten und wäre wohl in dem Abgrund
wenn nicht der Haken ſeines Seiles zufällig an einer der Sproſſen
der noch erhaltenen zweiten Leiter haften geblieben wäre.

Als Antoine ſein Bewußtſein und ſeine Bewegungsfähigkeit
zurückkehren fühlte, klimmte er mühſam und zitternd wieder hinab
und warf ſich verzweifelnd auf die mit Scputt und Steinen bedeckte
Erde.

Was war geſchehen
Ein Blick auf ſeine Umgebung ſagte ihm alles. Neben ihm

lagen die Trümmer der vermißten Leiter zerſtreut umher. Hatte
ein unglücklicher Zufall es gefügt, daß das ſo lange r tene
und nach ſeinem eigenen Befunde noch in gutem Zuſtand befind
liche Material während ſeines Aufenthalts in der Mine zuſammen
brach Er beleuchtete mit ſeiner Limpe die herumliegenden
Stücke, nein, das war das Werk von Menſchenhand; Säge, Ham
mer und Zange waren thätig geweſen, dieſe eiſernen Klammern
aus der ſteinernen Wand zu löſen und die hölzernen Beſtandteile
zu

er aber hatte dies entſetzliche Verbrechen begangen
Hatten die Bergbewohner in i Aberglauben gefürchtet eUnternehmen möge die Geiſter der Tiefe erzürnen und den en

ſeine Perſon in wahnwitzigem Fanatismus zum Opfer gebracht
Er konnte es nicht glauben. Denn ihr Betragen n war
das aufrichtiger, mender Freundlichkeit, es lag keinerlei Ver
ſchlagenheit oder Falſchheit in ihrem Weſen.

Oder ſchreckte man ihn nur durch einen Schaberwack Wer aber
ollte den an ihm verüben und wer hätte ſich zu dieſem Zweck ſoſ h 8 beviel Mühe gegeben, ihn in diefe Hö, le zu lodken

ſolche Annahme widerſprach der Thatſache des WBriefes, deſſen
Inhalt auf Schein und Lüge beruhte.

Gewiß, er war das Opfer eines Bubenſtreichs, und wenn er
auch nicht begriff, warum man ſein Verderben wünſchen könne
und nicht wußte, wer ihn mit ſo tödlichem Haß verfolge, ſo
ſpiegelte ſich der ganze Vorgang doch hell und klar vor ſeinemGaſte: Der Brief bildete eine Falle, die ihm abſichtlich genellt
worden, man hatte ſicherlich den Namen des unterzeichneten Berg
manns gefälſcht, den glücklichen Umſtand ſeiner Abreiſe benutzend.
Baldomero hatte nie die ihm zugeſchriebenen Aeußerungen in den
Mund genommen, war vielleicht nie in den toten Schacht hinab
geſtiegen Der Briefſchreiber kannte die Thatſache ſeiner Reiſe
und ſeines Todes, wie er auch ſicher war, daß Antoine unter den
abergläuviſchen Landleuten keine Führer gefunden haben würde,
falls es nicht überhaupt in dieſem Falle ſeine Abſicht geweſen
war, dieſen zugleich mit ſeinem Schützling zu vernichten.Das war alſo die Bedeutung der ne Geräuſche,
die er vernommen o daß er ſie als Warnungszeichen erkannt
und die mahnende Stimme ſeines Jnnern gehört hätte

Wie ſollte er ſich aus ſeiner entſetzlichen Lage befreien Ja-
war es überhaupt möglich, aus dieſem Grabe zu entkommen
Würde man ſeine Rufe vernehmen, wenn er um Hilfe flehte
Die Extfernung war beträchtlich und die Gegend verlaſſen und
öde. Vielleicht ging tagelang kein Menſch vorüber und kam doch
infolge eines glücklichen Zufalles jemand in die Nähe, ſo erfüllte
ihn möglicherweiſe die Stimme aus der Tiefe mit abergläubiſcher

urcht.
Würden überhaupt die Einwohner des Weilers, den er heute

morgen verlaſſen, nach ihm forſchen, wenn er nicht zu ihnen zurück

r 3 e Fgoegeben hatte, ſeinen
na er andern Richtung fo eni d Je Gattin, ſeine Freunde? g'ree ſie rechtzeitig ein

der önnen, um ihn zu retten, wenn man ſeine Spur ent
deckte, was ſehr un wahrſcheinlich ien? Sein letztes Lebens
zeichen kem von Andorra, bis dorthin würde man ſeine Reiſeroute
verſolgen, wer aber konnte dann äber ſeine Schritte berichten
Niemand wußte, wohin er aufgebrochen, als er zu r die
Wanderung nach Ordino antrat. d konnte man die RichOr
tung bemerkt der An vielleicht einenu r re S e von Ordinsmgebung brachte.e (Fortſetzung folgt).
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ars a zuadende große Voltsverſammlung aufmerkſam

nur ſtanden Se Pyr

J dere hve e Whee i.ndig r en och Eine Kiſte mit „Kleidungsſtücken“, die F. die hieſige
glinik beſtimmt war, erregte auf dem Bahnhof Erfurt et
weil aus derſelben fortwährend eine rötliche z lüſſigkeit tropfte.
Die wolizei wurde herbeigeholt, da die Kiſte als Jnhalt „Kleidungs

bergen ſollte. Wie erſtaunte man jedoch, als man beim
effnen ſtalt der Kleidungsſtücke präparierte menſchliche Körper

teile v i r wurye n mt.e nungen für den Sta lle finden inper W u war Turnſaale Her Mltihalt Viechiut
aw von 39. April bis 30. Juni d. H.
Mittwochs und Sonnabends, nachmittags von 3 bis 4 Uhr,

vom 1. Juli bis 30. September d. J.
Mittwochs, nachmittags von 3 bis 4 Uhr.

Dieſer Impfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche
a) im Jahre 1897 geboren ſind,
b) in früheren Jahren geboren find, jedoch bisher überhaupt

noch nicht oder zum reſp. zweitenmale erfolglos
geimpft worden ſind oder wegen Krankheit nicht geimpft
werden konnten.

Bei Vorführung eines jeden Impflings iſtdem Jmpfaerzte ein Zettel zu übergeben, auf
welchem Name und Ort, Jahr und Tag der Ge-
burt des Kindes, ſowie ame, Stand undWohnung des Vaters, r n oder Vor-mundes deziehentlich der Mutter oder Pflege-
mutter richtig und deutlich verzeichnet iſt.

Nus Häuſern, in denen anſteckende Krankgeiten, wie Scharlach,
Maſern, Diphteritis, Croup Keuchhuſten Flecktyphus, roſenartige
Entzündungen oder die natürlichen Pocken beſtehen, dürfen impf
pflichtige Kinder in keinem Falle in das Jnpflokal gebracht
werden. Die Kinder müſſen zum Jmpftermin mit reingewaſchenem
Körper und mit reinen Kleidern gebracht werden. Nach dem

npfen iſt auf möglichſt große Reinhaltung der Jmpflinge zun Jeder Jmpfling muß acht Tage nach erfolgter Jmpfung,

alſo an dem auf die Jmpfung folgenden Mittwoch oder Sonn-
abend zu der feſtgeſetzten Zeit zur Reviſion vorgeſtellt werden,
widrigenfalls die Jmpfung als unzeſchehen angeſehen wird, und
ein Impfſchein nicht erteilt werden kann. Sollte ein Kind am
Tage der Nachſchau wegen erheblicher Erkrankung, oder weil in
dem Hauſe eine anſteckende Krankheit herrſcht. nicht in das Jmpf-
lokal gebracht werden können ſo haben die Eltern oder deren
St ren rrfer dieſes ſpäteſtens am Terminstage dem Jnmpfarzte
anzuzeigen.

Wer obengenannten Beſtimmungen nicht nachkommt, hat, ſo
macht der Magiſtrat bekannt, 50 Mark Geldſtrafe zu gewärtigen.

Privat-Jmpfungen können vorgenommen werden und erſetzen
die ZwangsJmpfungen. Dieſelben müſſen ebenfalls bis zum
30. September d. J. vorgenommen ſein.

Rückforderung von Poſtſendungen. Jm Geſchäfts
leben können leicht Fälle eintreten, die es wünſchenswert machen,
daß bei der Poſt eingelieferte Sendungen nicht zur Aus händigung
an den oder die Adreſſaten gelangen. Dem Einlieferer (Abſen
der) der betreffenden Sendungen ſteht nun das Recht zu, dieſelben
zurückzufordern, und zwar ſo lange als ſie dem Adeſſaten noch
nicht ausgehändigt worden ſind. Die Art der Sendung kommt
dabei nicht in Betracht. Der Antrag auf Rückforderung iſt bei
der Aufgabeſtelle anzubringen, eventuell unter Vorlegung des Ein
lieferung ſcheines. Der Poſtbote iſt bei t der Briefkäſten
zur Rückgabe von Briefen nicht berechtigt. Bei Rückforderung von
gewöhnlichen Briefen und Druckſachen iſt anzugeben, in welchem
Brieffaſten und zu welcher Zeit der Einwurf erfolgt iſt.

Merſeburg. Arbeiterriſiko. Der Arbeiter Bretſchnei-
der kam in der Papierfabrik Königsmühle mit der linken Hand
in die Hackmaſchine. Der Daumen ſowie der Zeige- und Mittel
finger wurden zum Teil vollſtändig von der Hand getrennt. Der
ſchwer Verletzte wurde der halleſchen Klinik zugeführt.

Dommitzſch bei Torgau. Freigeſprochen wurde am
Dienstag Genoſſe Kiekiſch aus Torgau von der Anklage,
das Vereinsgeſetz übertreten zu haben, W der Wirt
zur Konzerhalle, Ehr lich. Es handelte ſich um eine Be
ſprechung, die Genoſſe Kiekiſch am 6. Febr. d. Js. mit den
Dommitzſcher Genoſſen behufs Konſtituierung des Arbeiter
Bildungsvereing hatie und in der zwei Poliziſten hinzu
kamen und das Biertiſchgeſpräch als eine Verſammlung an
ſahen und dieſelbe auflöſen wollten. Kiekiſch ſowohl wie
Ehrlich erhielten ſodann ein polizeiliches Strafmandat wegen
Aohaltung einer nicht angemeldeten verſammlung. Gegen
dieſes legten ſie Berufung ein und erzielten vor den
Schöffengericht Freiſprechung.

5aumburg. Exzellenz von Feilitzſch und das
Umſrurzvolk der Maurer. Als der genannte Groß-
würdenträger noch nicht fürſtlicher Miniſter und Bundesbevoll
mächtigter war, ſondern hier ſozuſagen noch im Puppenzuſtande
des Landrats einer höheren Beſtimmung entgegenreifte, da war er
ähnlich wie unſer Kraatz bemüht, die regierende Hand ſtets dicht
am Pulſe des Volkslebens zu halten. Alle königtreuen Vereins-
meier und Zünftler, alle Ruhigen, Gutgeſinnten und Wohl
meinenden wußte der 17 Landrat durch herablaſſende Huld wie
durch Leutſeligkeit zu beglücken, ſo daß alle ſeines Lobdes vollwaren. Aber auch für das niederſte Volk intereſſierte ſich der

err Landrat. So war er namentlich bemüht, das ihm des Um-
urzes beſonders verdächtige Volk der Maurer in ſeinem zeheimſten
innen und Trachten gründlich kennen zu lernen. Wie ſehr ihm

das gelungen iſt, zeigt eine Rede, die unſer Kraatz für ſo wertvoll
erachtet hat, daß er ſie in einer ſeiner Thronreden verepigte.
Nebenbei ſei bemerkt daß Kraatz und der Landrat früher einander
nicht gerade freundlich geſinnt waren doch die über unſeren Kraatz
hereingebrochene „ſchwere Zeit der Prüfung“ hat anſcheinend beide
Würdenträger einander wieder näher geführt. Nach dem echt
landrätlichen Urteil Seiner Excellenz ſteht das Gebäude des Reichs
auf den drei Säulen Gottesfurcht, Königstreue und Vaterlands-
liebe. Namentlich Sache der Kriechervereine ſei es, dieſe Säulen
vor dem Anſturm der „ſchwarzen Umſturzmächte“ zu ſchützen.
J folgende iſt ſo ſchön, daß wir es wörtlich nach Kraatz wieder
geben

„Erſt neulich ſei ihm das Bild eines ſolchen treuen Mannes
gegeben worden. Bei Gelegenheit eines Baues habe er ſich bei
einem Arbeiter um die politiſche Geſinnung ſeiner Arbeits
kollegen befragt, worauf ihm dieſer erwidert habe: „Jn dasInnere eines en chen läßt ſich ja bekanntlich nicht ſehen doch

wir haben einen Maurer hier, der ſieht ſtreng darauf, daß keine
umſtürzleriſchen Reden u. ſ. w. fallen.“ Wie dieſer brave
Maurer ſeine Pflicht erfülle, ſo ſolle ein jeder das Seine thun
und in gleicher Weiſe auch im kleinen wirken.“

an ſieht: Exzellenz ſind eigentlich recht beſcheiden. Wenn
auf jedem Bau nur ein Maurer da iſt, der mit
Erfolg Umſturzreden zu hindern vermag, ſo iſt die Sache ſchon
recht. Was ſoll man aber zu den Begriffen ſagen, die ein Land
rat vom wirklichen Volksleben gewann und als Exzellenz ſicher
noch heute hat Jhr erſcheinen alſo die Maurer als eine ver
biſſene Umſturzbrut, die andauernder Ueberwachung bedarf, ſoll

e nicht während des ganzen langen und mü ſamen Tagewerkes
em geiſtigen Verkehr mit „ſchwarzen Umſturzmächten“ ſich ergeben

Wenn Exzellenz von Feilitzſch freilich in Berlin mit den Kollegen
Poſadowsty und Puttkammer bekannt werden, dann kann dem
ehemaligen Landrat leicht eine Hoffnung in Efüllung gehen die
unſerem Kraat ſelbſiverſtändlich durch ſchwarze Umſturzmächte!

zerſtört wurde. Wir meinen, die kleinſtaatliche Exzellenz kann
es Tages von oben eine Stimme vernehmen, die da ſagt:
Wählitz bei Hoh i i ſelen auf die nächſten

ohenmölſen. e erbends 8 Uhr im Preußiſchen Hofe belenet

der ne dencht beachtet un der ge

er nichts von der Verſammlung gewußt.

is musr den v e fe
omſein Saal uns und unſern Gen in r

en
V ug ſteht. e alſo jederh degſeg uemant gehe W

er von unweiß, wie weit viele noch in politiſchen und gewerkſchaftlichen
en. Wäre das nicht der Fall, ſo müßten wir

auch hier einen Saal zur Verfügung haben.
Löbejün. Ein nobler Herr ſcheint der Mühlenbefitzer aus

Deſſau zu ſein, der am r Dienstag auf der Straße nach
Naundorf eine gefüllte Geldtaſche mit ca. verloren hatte.

Glaſermeiſter Schmidt und Steppin fanden die Taſche
und lieferten ſie ſofort auf dem Rathauſe ab. Hier war aber au
ſchon vom Verlierer die telezray Anfrage eingelaufen, oi

das Geld gefunden worden ſei. Auf die Mitteilung, das ſei der
Fall, bot der Mühlenbeſitzer den Findern ganze drei Mark,
endlich verſtand er ſich zu 10 M. Nach dem Geſetze haben die
Finder Anſpruch auf zehn Prozent; wenn die Herren Schmidt
und Steppin darauf dringen, muß der noble Herr den fehlenden

33 23 Schenberg. Muß der Schulze den Landrat grüßen?Dieſe Frage beſchäftigte kürzlich heuchiedene aſtangen ber Ver

waltungsgerichte. Der Landrat Freiherr v. Bodenhauſen fühlte
fich in ſeiner königlich preußiſchen eimtswürde dadurch verletzt,
das ihn der Bauerngutsbefitzer Schulze aus Eutſch, der damals
Gemeindeſchöffe war, auf der Straße zweimal nicht gegrüßt hatte.Er beſtellte deshalb nach vorheriger Rüchſprache mit dem Regierungs

präſidenten den Attentäter nach ſeinem Amtsbureau und rügte
kraft ſeines Amtes das Vorgehen des Landwirtes. Hierbei ſprach
er auch von Flegelei. Nach ſeinen eigenen Angaben hat er die
Rüge mit den Worten eingeleitet: Ganz abgeſehen davon, daß eseine Flegelei iſt, jemanden nicht zu grüßen, ben man kennt u. ſ. w.

Herr Schulze fühlte ſich durch dieſe Worte gekränkt und reichte
gegen den Landrat die Beleidigungsklage ein. Nachdem das Land
ryp die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen Freiherrn von

odenhauſen beſchloſſen hatte, erhob die Regierung in Merſeburg
den Konflikt. Zu der Konfliktsverhandlung vor dem Ober
n gericht war der Landrat Freiherr von Boden
hauſen perſönlich erſchienen. Er hob u. a. hervor, daß er dem
Privatkläger ja nicht direkt vorgeworfen habe, er habe eine Flegelei
begangen. n einer Zuſchrift behauptete Schulze, er habe den
Landrat in beiden Fällen nicht geſehen. Das Ober-Verwaltungs-
gericht verwarf den Konflikt der Regierung als unbegründet
und erkannte, daß dem ſtrafgerichtlichen Verfahren gegen den
Landrat Fortgang zu geben ſei. Wenn der Landrat die Unter
laſſung eines Grußes dem Vorgeſetzten gegenüber allgemein als
Flegelei bezeichnete dann habe der Privatkläger mit Rückſicht
auf ſeinen Fall dies auf ſich beziehen müſſen und ſich beleidigt
fühlen können.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Die Lohgerberfrau Eckert aus Merſeburg wird ſeit Kar

freitag vermißt. Sie war in letzter Zeit ſchwermütig und iſt ſeit
jenem Ja nicht mehr in ihre Wohnung zurückgekehrt. Da am
Ufer der Saale ein Korb gefunden wurde, nimmt man an, daß
ſie ſich ertränkt hat. Sie iſt 29 Jahre alt, hat dunfkelblondes
Haar und iſt nur mit einem dunkelbrauneni Rock bekleidet.
Gleichfalls verſchwunden iſt der Handarbeiter Seidel von
Obergreißlau. Er entfernte ſich am Sonntag aus ſeiner
Wohnung und am Montag ging ſeiner Frau aus Cordetha die
Nachricht zu, daß ein männlicher Leichnam am Ufer der Saale
angeſchwemmt ſei, der ein Kouvert mit der Adreſſe „Karl Seidel,
Obergreißlau“ in der Taſche trug. Man nimmt an, daß Seidel

war. Er hinterläßt Frau und drei unverſorgte
inder. Jn Wels leben rutſchte beim Suchen von Brenneſſeln

eine 14 jähr. Bäckermeiſterstochter am Ufer der Eine aus, fiel ins
Waſſer und ertrank. Der Arbeiter Redenz, der wegen Notzucht
an Kindern verhaftet werden ſollte, entzog ſich der Verhaftung
durch Selbſtmord.

Gerictsſaat.

Strafkammer.
Halle, 19. April.

Wegen Beleidigung war angeklagt der Landwirt Emil
Liebau von hier. Er ſollte in einer Beſchwerdeſchrift an das
Amtsgericht zu Roßla und das Landgericht Nordhauſen dem
Amtsrichter h Pflichtverletzung vorgeworfen haben. Die
Beſchwerde ſollte unſachlich und in unpaſſender Form abgefaßt
worden ſein. Am 26. Oktober v. J. hatte eine Zwvangsver
ſteigerung des Gutes der Frau des Angeklagten in Gütersdorf
vor dem Amtsgericht in Roßla ſtattgefunden, worauf der Ange
klagte eine Beſchwerde ſchrieb, in der er beantragte, die Zuſchlags
erteilung aufzuheben und einen anderen Verſteigerungstermin
anzuberaumen. Er meinte, zur Erzielung eines höheren Preiſes
hätte eine Parzellierung ſtattfinden müſſen, denn zur Verſchleude
rung um jeden Preis ſei das Amtsgericht doch nicht da. Eine
Verſchleuderung hätte thatſächlich ſtattgefunden. Er erſuchte um
Nachweis über den Verbleib der 1062 Mk. vom Kaufpreiſe der
12755 Mk. und forderte genaue Abrechnung mit dem Bemerken,
er werde prüfen laſſen, ob die Koſten in ſolcher Höhe aufgelaufen
ſind. Jn einer 3. Eingabe kündigte der Angeklagte, wenn er nicht
genaue Abrechnung von dem Gebührenvorſchuß erhalte, Beſchwerde
bei der Juſtizverwaltung an. Dieſe Beſchwerde iſt aber in Nord-
hauſen als unbegründet nun Der Staatsauwalt gab
zu, daß der Angeklagte bei den Beſchwerden in Wahrnehmung
berechtigter Intereſſen gehandelt habe und deshalb den Schutz des
s 193 des Str.G.B. verdiene in der Form und dem Tone ſei
er aber beleidigend geweſen, weshalb eine Geldſtrafe von 100 M.
ev, 20 Tage Gefängnis zu beantragen ſei. Der Gerichtshof er
kannte wegen zweier Fälle Beleidigung auf 50 Mark Geldſtrafe
ev. 10 Tage Gefängnis.

Um R tigung und Hausfriedensbruch handelte es ſich
in der Sache der Dienſtknechte Karl Meyer und Franz Meyer
aus Müllersdorf. Der Erſitgenannte diente ſeit dem 1. Januar
bei dem Gutsbeſitzer Herrmann Wolf dortſelbſt und ging am
17. Januar wieder weg, weil er ſchlechtes Eſſen und ein ſchlechtes
Bett bekommen hatte. Er verlangte ſein Dienſtbuch und droh e
den Gutsbeſitzer, als er dieſes nicht bekam, mit Kaldaunen aus
dem Leibe holen. Als dieſe Drohung nichts nützte, holte er ſeinen
Bruder Franz zu Hilfe, wodurch ſich Wolf zum Herausgeben der
Lade des Karl veranlaſſen ließ. Als die Lade forgeſchleppt war,
kehrten die beiden Ange tage wieder zurück und verlangten nun
unter neuen Drohungen, dem Wolf den Schädel einzuſchlagen,
ihn, Wolf an die Beine zu faſſen und gegen die Wand zu werfen,
das Dienſtbuch. Der Angeklagte hatte dabei eine Peitſche und der
andere eigen Stock. Franz Meyer ſoll ſich bei dem Vorgange
auch des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht haben, weil letzterer
trotz wiederhoiter n Wolfs Grundſtück nicht verlaſſen
haben ſoll. Die Angeklagten beſtreiten die ihnen zur Laſt W
Anſchuldigungen Karl Frognpeet, er ſei von Wolf grob angefahren
und Franz erklärt, Wolf habe ihn am Stalle auf den Fuß ge
treten, was er ſich verbeten habe. Der Sraatsanwalt nahm an,
daß Karl Meyer den Dienſt widerrechtlich l hat und be
aniragte gegen beide Angeklagte je drei Monate Gefängnis. Der
Gerichtshof ging aber über den Strafantrag noch hinaus underkannte au p. 6 Monate Gefängnis, da die That der Angeklagten

eine große Unbotmäßigkeit gegen den Dienſtherrn darſtelle.
Die verſchwundene Drehorgel. Der mehrfach vorbeſtrafte

Arbeiter Karl Werner von hier war wiederholt, um Geld zu
verdienen, mit dem Orgelſpieler Wiegand auf Reiſen gegangen.
Die Orzel wurde gewöhnlich bei dem Weinhändler Roſasko abge-
ſeet. m 4. Februar d. J. erſchien Werner, der dem Wiegand

en Tragriemen und den Dreher zur Orgel abgenommen hatte,
bei Roſasko und verlangte die Orgel, die R. für Wiegand auch
unbeanſtandet aushändigte. Als ſpäter aber and exſchienum ſeine Orgel zu holen, wurde Roſasko gewahr u er aufg5Ppdel ékueingeſallen war. Die Orgel hatte cuen von

M. Der Angeklagte will mit einem Freunde Hoffmann vie
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Vermiſchtes.
Die Gläubiger der Prinzeſſin Luiſe von Kobur

See in der Hoffnung gelebt, daß der König von Belgien d
chulden decken würde, die ſeine Tochter hier hinterlaſſen hat.

Aber König Leopold hat ſich geweigert, die Gläubiger zu
empfangen und e von ihnen, die es gewagt hatten, ihn auf
offener Straße in Nizza, wo er ſich an wärtig irdet, zu be
Sligen, wurden von den franzöſiſchen Geheimpoliziſten, die dem
Könige auf Schritt und Tritt folgten, raſch W Vernunft gebracht.
Beſonders hitzig geberdet ſich der dreige er Villa „Paradiſo“,
der im Vertrauen auf den z der Prinzeſſin Kredit gewährt
und nicht auf der Vorausbezahlung der Miete beſtanden hatte,ein Entgegenkommen, das n dreißig Meilen im Umkreiſe von

Monte Carlo gegen keinen Fremden geübt wird. Er hat die
zwölf Vollblutpferde der Prinzeſſin, die der Arzt der Prinzeſſin
hatte verſteigern laſſen, um ſich bezahlt zu machen und der Diener-
Wort die Rückkehr nach Wien zu ermöglichen, nachträglich mit

eſchlag belegen laſſen. Außerdem iſt es ihm gelungen, bei einem
Spediteur der Stadt dreizehn Koffer mit Effekten, die dem Prinzen
Philipp von Koburg gyoren, ausfindig zu machen. Sie ſind
ebenfalls gepfändet worden, und ſo kann es geſchehen, daß die
Leibwäſche des Prinzen Philipp unter den Hammer kommt, um
mit dem Erlös die Schulden der Prinzeſſin Luiſe zu bezahlen.

Erſchoſſen hat ſich in Nizza die Herzogin Gemthier de
x e ſeit vier Monaten mit ihrem Batten im Scheidungs-

rozeß liegt.
Ein Prieſter als Mörder. Jn Oſurgety im Gouverne-

ment Kutais im Kaukaſus ecrſchoß der ruſſiſche Prieſter Riguradſe
ſeinen hochbetagten Kollegen Dſhaſcha. Letzterer war in den
Ruheſtand verſetzt worden, ſtatt ſeiner hatte ſein Sohn das Amt
übecnommen, worauf Riguradſe gerechnet hatte. aher ſeine
Rachethat. Der Mörder iſt flüchtig.

Die religiöſen Fanatiker in Fernowka in Rußland, die
26 ihrer Glaubensgenoſſen lebendig begraben haben, um ſie ſo
bald wie möglich in den Himmel gelangen zu laſſen, werden
nicht beſtraft. Das Gericht hat eingeſehen, daß es mit einer
Schar religiös Verirrter zu thun hat und hat ſie ſämtlich in's

geſteckt das iſt jedenfalls noch beſſer wie in's
uchthaus.

Mehr kann man nicht verlangen. Jn einem Jnſerat
macht ein junger Mann folgendes bekannt:

„Suche per ſofort Stellung bei äußerſt mäßigen Gehalts-
anſprüchen als Zauberkünſtler, Hellſeher, Eskamoteur und als
Mann mit dem Straußenmagen. Mache u. a die flammende
Säule durch den vorherizen Genuß von Petroleum und bin
r Fneige- der im ſtande iſt, hundert Nähnadeln zu ver

ucken.“

Karl Marx“ Gattin. In dem Buch Erinnerungen eines
Achtundvierzigers“ von Stephan Born (Verlag von Georg Heinrich
Meyer in geLaig) ſchildert der Verfaſſer u. a. auch einen Beſuch,
den er 1848 Karl Marx abzgeſtattet. Er ſchreibt: Jch kam wie
der durch deutſche Lande. Jch ging von Bern ohne Aufenthalt
über Baſel nach Straßkurg, von dort mit dem Dampfſchiff, das
zu jener Zeit in Straßburg ſeinen Ausgangspunkt hatte, nach
Köln, und dann weiter nach Brüſſel, das gewiſſermaßen das
geiſtige Zentrum der kommuniſtiſchen Verbindung bildete. Dort
lebte Karl Marx. Jch war geſpannt darauf, ihn kennen 7 ler
nen. Jch fand ihn in einer höchſt beſcheidenen, man darf wohl
ſagen, ärmlich ausgeſtatteten kleinen Wohnung in einer Vorſtadt
Brüſſels. Er nahm mich freundlich auf und befragte mich über
den Erfolg meiner propagandiſtiſchen Reiſe. Seine Frau hieß
mich freundlich willkommen, und wie ſie ihr Leben lang den innig-
ſten Anteil an allem nahm, was ihren Mann intereſſierte und
beſchäftigte, ſo war ſie auch nicht ohne beſonderes Jnterrſſe für
mich, der ich ja für den hoffnungsvollen Jünger der Lehre ihres
Mannes angeſehen wurde. Marx, ſo wurde mir ſpäter erzählt,
hatte als Bonner Student ſeine Frau auf einem Ball kennen ge
lernt; Fräulein von Weſtphalen, dies war ihr Mädchenname, ge
hörte einer preußiſchen, finanziell etwas zurückgekommenen Junker
familie an. Marx liebte ſie und ſie teilte ſeine Leidenſchaft. Sie
heirateten ſich, gewiß nicht ohne Ueberwindung mancher Schwierig-
keiten ſeitens der Familie von Weſtphalen. Dieſe Liebe beſtand
alle Proben eines ununterbrochenen Lebenskampfes. Jch habe
ſelten eine ſo glückliche Ehe gekannt, in welcher Freud' und Leid,
das letztere in reichlichſtem Maße geteilt, und aller Schmerz in
dem Bewußtſein vollſter gegenſeitiger Angehörigkeit überwunden
wurde. Jch habe auch ſelten eine in ihrer äußern Erſcheinung
wie in ihrem Herzen und Geiſte ſo harmoniſch geſtaltete Frau ge
kannt, die bei der erſten Begegnung ſo ſehr für ſich eingenozimen
hätte, wie Frau Marx. Sie war blond, ihre Kinder, damals noch
klein, waren dunkelhaarig und dunkeläugig wie ihr Vater. Des
letzteren in Trier lebende Mutter gab einen Beitrag zu den Be
dürfniſſen des Haushaltes, die Feder des Schriftſtellers mußte
wahrſcheinlich für die Haupteinnahme ſorgen. Marx hatte wohl
die r einiger freiſinniger Politiker in Bruſſel gemacht,
doch kam es zwiſchen ihm und ſeinen Freunden, meiſt Ausländern,
nicht zu einem wirklich geſelligen Verkehr, und weder er noch ſeine
Frau ſchienen einen ſolchen zu vermiſſen. Frau Marx lebte in
den Jdeen ihres Mannes, ſie ging dabei ganz und gar in den
Sorgen für die Jhrigen auf und war doch ſo himmelweit von der
ſtrumpfſtrickenden, den Kochlöffel rührenden deutſchen Hausfrau.

Vater Etaat! Eine arme Frau in Budweis (Böhmen)
rettete, wie die Budweiſer Zeitung berichtet, einen zwölfjährigen
Knaben, der auf dem Eiſe m war, mit eigener Lebens
efahr. Man gab ihr den Rat, ſie ſolle bet der Behörde eine

Belohnung beantragen. Sie that es und erhielt eine Geld-
ſtrafe zudiktiert, weil ſie das Geſuch ungeſtempelt eingereicht
atte! Wir Reichsdeutſchen haben durchaus keine Urſache, das
gorkommnis als bei uns unmöglich zu erklären. Jm Elſaß iſt

ein Lehrer, der mit eigener Lebensgefahr einen Menſchen rettete,
wegen Badens an verbotener Stelle beſtraft worden.

Ans dem Reiche.
Berlin. Zum Mord in der Haſenheide iſt nichtviel Neues zu berichten. Der Kriminalpolizei iſt es bis jetzt trotzeifrigſter Thätigteit nicht gelungen, auch nur eine Spur des
örders zu finden. ie abenteuerlichſten Vermutungen und

Gerüchte werden kolportiert. Die Polizei, ſowie die Familie
Günther werden mit zahlloſen Briefen üderſchwemmt, die Spuren
oder ſonſt welche Andeutungen machen zu müſſen glauſen. Auf
welche Phantaſien dabei viele Briefſchreiber verfallen, zeigt
folgender Brief

„Frau Günther! Unter großer Teilnahme erlaube ich
mir gefälligſt ein paar Zeilen an Jhnen zu ſchreiben. Bitte
möchten Sie nicht mal Nachfrage alen nach Breslau hin,
wo ſich der Koch Max Böhm aufhält und ob er richtig ge
meldet iſt, der vor zwölf Jahren einer Proſtituirten den

als durchſchnitt im Hotel r zorn. Von dem nach meiner
uſicht nach muß es ſchon bis 7 Jahre her ſind denn in den

Jahren iſt doch ſchon ſo v. .l vorgekommen und ſo ein Mann
der das fertig kriegt iſt ja zu allem fähig, denn es kann doch
nur ein Racheakt ſein, der eine furchtbare Wuth auf die Mäd-
chen ausübt. Denn ſowas kommt ja über ein Stück Vieh.
Pfui wenn ſie ſo'n Schwein kriegen lebendig müßten ſie ihm
edes Glied advſchneiden.“

ie Kriminalpoltzei ärgert ſich ſcheußlich, daß es auch diesmal
ihr nicht zen den Mörder ausfindig zu machen, denx ſie ſteht

cht in dem 9 beſonderer Spitz eit. Es iſt ihr beſonders
in letzter Zeit nicht lungen auf die Sch en einer Reihe vonhaten di le Offenbar hit es tigenKaſten itr ren S eeneeteeteee
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eingeſtellt. Hier zog er ſich mehrfache Beſtraſungen zu, u. a. voſteekeryerwurde er wegen falſcher ich und Gefſährdung eines 11).

tande h rkmten.Der u h Kiſe: e S ine de (Wo
aße 24 und Bahn

Der Müller Weiſe und Emma Weyel (Hohenzollernſtraße 39 und
S

cher, 60x60 em, 10
Wäſcheklammern Schock18

Der Agent Hottner und Jda Mertens (Manzsfelderſtraße 11 und C. F. Rätter c Leipzigerſtr. 1

Naumburg.
Freitag den 22. i abends 8 Uhr im Schwarzen Adler“

gr. öffentl. Manrer-Herſammlung.
Tagesordnung: 1. Der Poſadowskyſche Streikerlaß. 2. Der bau-gewerdüch Arbeiterſchutz und die bevorſtehenden Reichstagswahlen. Referent:

J. Koch aus Groß-Ottersleben.
Wir laden hiermit zu unſerer Verſaminno ämtliche Gewerkſchaften er

treik- Kommiſſion.ebenſt ein.e W ZeitzOeffentliche Schneider- Verſammlung
Eonnutag den 24. April nachmitt. 3 Uhr in Meinecks Reftaurant,

chagarenuſtra
esordnung: 1. Die wirtſchaftlichen Kämpfe der Schneider. Re-

erſchiedenes.
ferent: n Seger aus Leipzig. 2. Diskuſſion. 3.

Jigg ſind alle Schneider von Zeitz und n eingeladen. Auch
andere Arbeiter haben Zutritt. uberufer.

An die Vereine von Halle a. S.
Der Arbeiter Sängerbund der Provinz Sachſen hält am

17. Juli ſein
diesjähriges Wundesfeſt

in Halle a. S. ab. Wir richten deshalb an die Vereine das Er
ſuchen, dieſen Tag bei Abhaltung eigener Vergnügen zu berück-
ſichtigen, um eine Zerſplitterung zu vermeiden
Fer Forktand des Arbeiter-Sängerbundes der Provinz Sachſen u. Auhalt.

Konſum Verein zu Teuchern.
Eonntag der 225 Aprit nachm. 3 Uhr

ordentliche General- Verſammlung
im Gaſthof m r Baum in Teuchern.

Tagesordnung:1. Mitteilung der Seſsaſtatiſan für das 1. Quartal 1898 und Entlaſtung des
Vorſtandes wegen deſſen Geſchäftsführung.

2. Beſchluß über Verteilung der Geſchäftserſparniſſe.
3. Geſchäftliches.

Teuchern, den 10. April 1898.
Der Aufſichtsrat des Konſum- Vereins zu Tentchern. E. G. m. b. S.

Petermann, Vorſitzender.

Freie Turnerſchaſt, Weißenfels.
Mitglied des Arbeiter Furnerbundes.

Hierdurch geben wir uns die Eyre, die r Arbeiter von Weißen
fels zu unſerm am Sonntag den 24. April ſämmtlichen Räumen der
Zentralhalle ſtattfindenden

Stüftumgsfeste,
beſtehe in Theater und Ball, freundlichſt einzuladen.

Anfang des Balles 3 Uhr, Ende unbeſchränkt. Drä des Theaters
rſtand.NB. Des beſchränkten Raumes wegen bitten wir, Kinder mö lichſt Ha

nicht mitzubringen.

Verein der Vrauer, Zeit.
r Sonntag den 24. April im Saale des „Hettern Blick W

Kränzchen.Hierzu ladet ergebes ſt ein Der Vorſtand.
Tanz Unterricht.

Zu meinem Dienstag den 26. April im Etabliſſement „Roſenthal“
den Sommerkurſus für Abteilungen c einzelne Perſonen werden ge

ge Anmeldungen jederzeit entgegengeuomm

Aus den aincſichen Be emg en.
Aukti t188 m ne d ehe dde voraus 5 e gee e

e aS h JW eeleFranz Nnwmo,
Beeſencrſraße 1.

in nur v
W. A.

soniasente en

Zentral Kranken u. Sterbekaſſeder Korbmacher, zie h

Sonnabend den 23. April abdüiitgicher- Deren
bei n Wagner unTagesordnun atte kande r1. Quartal. z
3. Geſchäftlich

Der Vorſtand.Walhalla an
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Mr. NieolEgnfmrann e fte

ahrer der Welt auf dem Hochrad.
e Geſellſchaft Kaufmann, Kupxſt-

Radfahrer auf Niederrädern. The

Pawells, r (Einruhiges gern mmer zu vermieten.)

Brothers eenan hängenden Das TrioNandro rfliegenden nd Re nHanni Lnga le Liederſängerin
und Jodlerin. Frl. Emmy Buſſe,Geſangshumorifſtin. dere elbert
Safſen, Original Geſangs u. Charakter
Humoriſt.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Cirkus Jansly.
Wutgererſtr. Ihlandfr.

Donnerstag re April abends
Auherordentihe Vorſtellung.

n Fe ine Programm.
Erſtes Auftreten desrighai- Clowus Sig. i.

Monſtre Tableau mit 40 Pferden,
vorgef. vom Direktor. Avone u.
Campton, komiſche nur
noch 2 Tage Der beſte Jokef cha Gerard. e ri Kraſu muſikal.Fier 2c.
Billets bis 6 Uhr bei Stein brecher

Jasper. end Billets im Cir
kas zu haben. Morgen Porſteung.

Weissemfoels,
s Theater.

v Proes ramm.Spat im a im Panop

e moderneSiatoree S eng Taylor, Roll
2 Sotzarne Sgn Gou

z Chanteuſe intern nalalton, I gptipop Paul Segte
Geſangshumoriſt. Maud aund May
r Song and Dancechima, Der rn Globus

Rätſel aller
eres Cafſtagna, muſikal.

akrobat. entriksUnfeng ühr. Ende 11 Uhr.

en S Feiertag v. 115 1 Uhwen freien Ertrer
vil Nachmittag 4 m ch ten Preiſen

2 Vorſt ichnngen.

57 e

auf der Spirale das
Rätſel.

m Zrennh of ſauktion
nuerstag 10 Uhr n

e 80 r

e WV e. W
9

hamsr.ſatyriſthes Irdeiierdlatt.

Erſcheint alle 14 Tage.

De DieFrrin W9
illuſtrirt. Preis 10

Soeben erſchien

Ur. 9.
Zu beziehen durch

Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1.

irschkys Restaur.,
JaKobstr. 23.

Donnerstag den 21. April 1898

Schlachte-Fest.
Früh 8 Uhr Wellfleiſch.

Vurſt Verk auf auch außer dem
Hauſe.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Fran FPirsohry
1

oritzzwinger

Steinweg 26falmn lacho, Pinsol, l oim.

Walthers Nacht.

t E

en
V 4-8 chwer, Pfd. 65an erauchert, verſendet bei G mnan ne
53 10 Pfd. frauko geg.

Bernh. Rossmann,
Zeitz, Pr. S.

Ueber Nacht
e ir le f. Im

jnah

Zur Maifeier, Zeitz.
Die Beſtellung auf die Maizeitung i

n jetzt ſehr ſpärlich eingegangen.a d darauf aufmerkſam, daß diesmal

artig bald vergriffen iſt,
1. Mai auf einen Sonntag

Die Beſtellung iſt alſo ſofort beim
träger in Zeitz und Anewärte bei dem
betr. Expedienten aufzugeben. Alle Be
lugsez müſſen ſpäteſtens Freitag abend
in den Händen des Gen. A Leopoldt
ſein. Das Maikomitee.

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polfterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

HallorenKaffee.
m Zitle Gratis Muſter zu ſordern.

arantiere dafür, daß ſelbiu el 2g fte aus 7 zuien Jund prima Surrogat ve orſchmeckt und d eng eſſer e
1 Pfund nur 55 Pf. roſtet, auch
dw di iſt als andere Sorten.

An drin hat k. nüall Kalee 1 Latad heran dein

Otto Bornschein, es
Ein Hundewagen zu verkaufen

Graſeweg 2 u. 3.
Glaſer- n. Tiſchlergeſellen ſucht

aße 21.Hommoel,u Fr Todes von Michel,
Leſſwgſtraße, muß es heißen

Donnerstag,
nicht Mittwoch, wie angegeben war.

Tode
Geſtern morgen v

Kraubenlager unſer guter Va er
ger- und Großvater der

e reme.

e v4 vomVerlag und für die Inſerate verantwortlich: c e e
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